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Vergebliche Mühe
eben sich die Franzosen, verloren:

4 Positionen bei Verdun wiederzu
!

t. nehmen.

Heftige angriffe der Engländer wie
der Franzosen abgeschlagen.

t
' Berlin. 5. Juni. Auf drahtlo-se-m

Wege nach Sayville. Wiederholte
Angriffe der Franzosen, Zn geschlosse

neu Massen, auf die deutschen Positio
. yen an der Berdun Front, östlich von
der Maa. wurden mit sehr schweren
Verlusten fur den Feind abgeschlagen,
wie am Montag vom großen Haupt
quartier angekündigt wurde. Der
diesbezügliche offizielle Bericht lautet
w:e joigi:
: .Westlicher Kriegsschauplatz: Die

Briten griffen am Sonntag Abend
abnmali die Positionen an. die wir
südöstlich von Fpern erobert haben.

Dr Angriff brach unter unserem HLv

. tlllerxfeuer zusammen.
Ein schwacher Angriff der Franzo

sen, der bei Prunag in der Champagne
gemacht wurde, nachdem vorher eine
Menge 8as losgelassen worden war,
mißlang.

An der Verdun Front, westlich von
der MaaS. beschoß unsere Artillerie die

feindlichen Batterien und Gräben mit
gutem Erfolg. Französische Jnsante
rie, die gegen unsere Positionen west-.lic- h

von der Haucourt-Esm- S Chaussze
vorzurücken versuchte, wurde zurllckge

trieben. -

.Oestlich von der MaaS werden die

Kämpfe zwischen dem Caillelte Wald
und Damloup mit unverminderter
Vesl,gieir,sorige er. Me seindliche

Infanterie versuchte durch Massen
. angriffe Positionen wiederzuerobern.

d wir in den letzten paar Tagen er
vbert. Der Feind machte die größten
Anstrengungen, die FuninHöhe süd
westlich von dem Dorfe Vauz und
südöstlich davon zu erstürmen, aber alle
Angriffe der Franzosen wurden mit
sehr schweren Verlusten für den Feind

,
obgeschlagen. --

'.' Deutsche Erkundigung Abthei
lungen drangen in feindliche Positiv
nen längS der Fser, nördlich von Ar

, raS. östlich von Albert und in der
Nähe von Altkirch (im Ober-Elsa- ß)

ein. Sie nahmen, unverwundet, 30
- Franzosen, 20 Belgier und 35 Eng

länder gefangen und erbeuteten einen
Minenwerser. '

3n Luftkämpsen wurden drei fran
zösische Aeroplane abgeschossen, einer
über den Höhen von Mar, in an
derer über EumiereS und der dritte
über dem Fort Souville.

.Auf dem östlichen wie auf dem
Balkon Kriegsschauplatz ist die Lage
unverändert.

In den Fliegerkämpfen waren wir
im Mai sehr ersslgreich. Der Feind
verlor 36 Flugzeuge; neun wurde.r
von unseren Abwehrkanonen bzeschos
sen und zwei landeten unfreiwillig in
nerhalb unserer Linien, so daß der
Feind während des Monats 47 Aero
plane verloren, hat. Wir verloren elf
Maschinen In. Kämpfen in der Luft
und fünf sind nicht zurückgekehrt, macht
einen Gefummtverlust von 16 Ma
schinen.

Weitere S0 Italiener
von den Oesterreicher ...

gefangen genommen.

Auch wurden drei Kano.
nen und viel anderes

- Kriegsmaterial er '
V obert.

Wie n. Sonntag. 4. Juni. Vom
Stabikorrespondenten' der Associirten

Presse, per Funkentelegraph über Ber
Im nach Sayville. Trotz dS sehr hef
tigen Widerstandes der Italiener mach
te die Offensive der Oesterreich gute

, Fortschritte, wie da K. K. Krieg!.
Ministerium am Samstag ankündigte,

" und sie haben weitere 6600 Gefangene
gemacht. Die Bekanntmachung lautet
wie folgt:

Die Italiener leisten mit starken
Truppenmassen sehr energischen Wi
derstand auf dem hauptsächlichen Su

' birgökamm südlich vom Posina Thal
und vor der österreichisch ungarischen

Front zwischen dem Monte Cengio

und Asia go. ES sind Zn Folge dessen

sehr heftige Kämpfe in dieser Gegend
im Gange. Die Oesterreicher sind den

Bosielide Positionen bedeutend näher
gerückt und sie haben östlich vom Mon

U Senzta bed.eujk.lch gu Qflben gewon

Dir Eaijc Öcr ITersisn iiiis allen
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Die öeflerreicher

v Die 5600 Mann an

WölZmi Zie Xijfn in Mtm m in IMa 25 Meilea mikt

nen. Die Stadt Caisana befindet sich

bereits innerhalb der österreichisch
ungarischen Linie. Der Feind wurde
überall, wo er Gegenangriffe machte,
zurückgeschlagen. '.

Am "Samstag wurden 5600 Jia
liener gefangen genommen, darunter
78 Offiziere. 'Wir haben auch drei
Kanonen, elf Maschinengeschütze uns
126 Minenwerser erbeutet.

.Am' unteren Laus des Voyusa in
Albanien wurden italienische Truppen

abtheilungen von unserer Artillerie
auseinandergetrieben."

An der österreichisch. unga-fisch- e

Front.
Sind binnen Kurzem heftige Kämpfe

' zu erwarten.

Die Russen haben mit einem Bom
bardement an der ganzen Linie

begonnen.

Wien, 4. Juni. Ueber Berlin per
Funkentelegraph nach Sayville. N. Y.
Das Kriegsministerium kündigte am
Montag an, daß die Russen am Sonn
tag Vormittag an der ganzen Front
ein heftiges Artillerieseuer eröffneten,
und alles darauf hindeutet, daß bin
nen Kurzem Jnfanterieangriffe zu er
warten sind. Die Ankündigung lautet
wie folgt:

.Die feindliche Artillerie begann am
Sonntag Morgen an der ganzen

bessarabifchen und nordöstlichen Front
ein heftiges Bombardement. &m U
sonders heftig war das Artillerieseuer
am Dniester und an der unteren

Stripa, 'nordwestlich von Tarnopol
und in Wolhynien. Ein 25 Kilometer

(16 Meilen) langer Theil der Front
bei Olyka, die von der Armee des

Erzherzogs Joseph Ferdinand besetzt

ist, wurde besonders heftig beschossen.

, .Am Dniester machten die Russen
einen Gasangriff, der über wirkungs

loS war.' Ueberall sind Anzeichen da-f- ür

vorhanden, daß binnen Kurzem
Jnfanteriegefechte stattfinden werden.

Ueberlebende von dem lri-- r

tischen
i ; Warrior"

: . .

Geben Auskunft darüber,
wie die britischen Pa'

zerkolosfe unter
gingen.

London, S. Juni. Ueberle.
bende von dem dritischen'Panzerkreu
zer .Warrior", die am Montag in

Devonport gelandet wurden, sagten.

daß der .Warrior" und der Panzer
kreuzer .Defence" zwischen zwei Reihen

don deutschen Kriegsschiffen hineinfuh
ten,, mit dem Resultat, daß die .Te
fence" innerhalb von wenigen Minuten
in die 'Lust gesprengt und der War
rior" furchtbar zerschossen wurde. Ein
ganzer Hagel von Geschossen ezplodirte

auf dem Deck deS .Warrior" sodafz die

Mannschaften fast an den Gasen, dtf

sich entwickelten, erstickten. ' ' "

AIS der .Warrior" schließlich etioaS

Luft bekam, wurden die Pumpen Ix

manntund S gelang dann, daS Schiff
über Wasser zu halten, bis ein Kreuzer
herankam und die Verwundeten herab
holte. Der Kreuzer hatte den .War
rior" 43 Stunden lang im Schlepptau,
wann er unterging. ' s

Einer der Offiziere de .Warrior"
tfßgt daS dcr Dreadnought .tan,

erringen aöermak
Die Flaliener.

UNS viel

An der tvestlichen Front namentlich bei Lerdun werden die Kämpse

mit unerhörter Heftigkeit fortgesetzt Und sind im allgemeinen den

Deutschen günstig. Die Russen scheinen wieder eine allgemeine Offen
srve an der Bessarabischen Front und in Wolhynien beginnen zu wol

len. Sie bombardinn jetzt in heftiger Weise die Stellungen der.

Oesterreicher. Die Engländer geben sich immer noch die größte Mühe,
den Deutschen größere Verluste anzulügen, als sie in der Seeschlacht

vom 31. Mai erlitten haben. Die deutschen Marinebehörden lassen

eS.bei ihren früheren Berichten Wer die Schlecht bewenden.

das, Flaggschiff des Admirals Sir
David Beatty. daZ Schlachtkreuzers
schwader in das Treffen, führte und ein
fürchterliches Bombardement aushielt.
Der Dreadnought .Invincible". war
das erste Schiffe, das unterging; ihm
folgte bald darauf der .Indefatigable
und ein paar Minuten später die

.Queen Mary".

333 britische Marine , Of.
fiztere umgekommen.

Einer Liste zufolge, die während bei

TageS vom ver

Lffentlicht wurde, wurden in der

Tchlacht im Skagerrack 333 britische

Marine-Offizie- re getödtet. '
Aus der Lifte geht hervor, daß fast

sämmtliche Offiziere der Panzerkreu

ze? .Queen Mary" .Invincible",
.Indefatigable", .Defence" und .Black
Prince" und von den Zerstörern .Tip
perary", .Turbulent", .Fortune",
.Ardant". .Rormad". .Easter" und

.Shark" umgekommen sind. Bon dem

ipanzerkreuzer .Warrior" wurden alle

Offiziere bis auf einen gerettet und

auch alle Offiziere von. dem Zerstörer
.Hark". Auf den anderen Schissen
wurden 23 Ossiziere getödtet und 22
verwundkt.

Am Abend veröffentlichte daS Ma
rineministerium eine weitere Liste von

Unteroffizieren und Mannschaften, die

in der Seeschlacht auf anderen als den

versenkten' Schiffen getödtet wurden.
Die Liste enthält die Namen von 116
Getödteten und 223 Verwundeten.

Weitere' britische Schiffe.
die versenkt wurden.' B e r l i n, 5. Juni. Ueber London.

Eine am Montag vom Marineminist
rium erlassene offizielle Bekanntma
chung lautet wie folgt:

.Am 3. Mai versenkte ein? unserer
Torpedoboote auf der Höhe der Hum
ber Mündung einen englischen Zer
störer. der. den Aussagen eineS Ueber

lebenden gemäß, ' der .Tipperary"
war.

Der britische Panzerkreuzer .Eu
ryalus" wurde von unseren Schiffen

während der Schlacht im Skagerrack

in Brand geschossen und ist vollständig
uusgebrannt." .

engli
scher Zerstörer ge

landet.
London, 8. Juni. Der britische

Zerstörer .Acasta". welchen die Deut--
schen angeblich versenkt hviten. kam

im Schlepptau eines anderen Zerstö
rerz in einem nordöstlichen Hasen an.
DaS Geschoß, das ihn kampfunfähig
gemacht hatte, war im Kesselraum ex

plodirt und hatte fünf Mann getödtet.

.Daraufhin . waren wir hilflos."
sagte einer von der Schiffsmannschaft.
und angesichts der um unö fallenden

Geschosse erwarteten wir nichts ande

rS. als bald versenkt zu werden. Doch

hat uns glücklicherweise kejn weiteres

Geschob gttrosfeu.'.

ffljdseil

gefangenen Wegmaterial verlieren,

Zllkölkge)kiist

Panzerkreuzer

Marineministerium

Kampfunfähiger

Des

einen Sieg über

Ueberlebende von der Ztt
schlacht

Mit Erlaubniß . der dank
schen Regierung nach

Deutschland zu
rückgeschickt.

Berlin, 5. Juni. Auf draht
losem Wege nach Sayville. N. ?).
Drei deutsche Seeleute, die nach der
Schlacht in der Nords von einei
schwedischen Dampfer alifqefischt und
nach Aarhus, Dänemark, gebracht
worden waren, wurden am Zvtomag
mit Erlaubniß der dänischen Regie-run- g

von dem deutsckn Konsul in
AarhuS nach Hause geschickt, wie die
Uebersee Nachrjchten-Atnt- ur am Mon
tag ankündigte.

Numerisch '

Waren gelegentlich der großen See
schlacht die Briten der deutschen

Hochseeflotte überlegen.
-

Dieses erhellt aus einem Bericht deS

Korrespondenten der Associirten
Presse.

Die Deutschen waren jedoch im

Stande bei dem Kamps ihre Ent
fernung zu wählen.

Auch im Schnellfeuer waren sie den

Engländern bei weitem über.

B e r l i n. 5. Juni. Auf drahtlo
sem Wege nach Sayville. Ein
autoritativer Bericht emeS Korrespon

denten der Associirten Presse über

die Seeschlacht in der Nordsee, welcher

am Montag hier veröffentlicht wurde,

giebt das erste genaue Bild über den

Verlauf deS großen Kampfes, welcher

zwischen der deutschen und englischen

Hochseeflotte stattgefunden' hat. Viele

Einzelheiten allerdings werden aus
strategischen Rucksichten unterdrückt,

sodaß, für erste wenizstenS, die Neu
gier des deutschen Publikum? nach

interessanten Einzelheiten über die

Leistungen der einzelnen deutschen

Kriegsschiffe und die Art und Weise,

in welcher die mächtigen englischen

Kriegsschiffe versenkt wurden, zum

Theil unbefriedigt bleiben muß. Trotz
dem aber wird der Versuch der Briten,

ihre Niederlage damit zu erklären,

daß die Anzahl der in Aktion sich

befindlichen deutschen Schisse bedeu

tend größer gewiesen sei als diejenige

der englischen, in rechte Licht gestellt.

Diesem Berichte zufolge waren, wie

die Uebersee Nachrichienagenturlnel
det. sechsundzwanzig der mächtigsten

Kriegsschiffe deS Admirals ' Jellicon.
einschließlich sechs der modernen
Queen Elisabeth" . Klasse und des

ganzen britischen fliegenden Geschwa

derS. bestehend aus Schlachtkreuzern,
die in jeder Hinsicht, mit Ausnahme
der Bestückung, Dreadnoughts eben

bürtig waren, abgesehen vom Beginn

an allen Phasen des Tag-Kampf- es

betheiligt gewesen. Diese Flotte über

traf sowohl an Tonnengehalt als auch

an VeMckundüj deutsche, Streit.,

fräste und war viel schneller als daS

Geschwader der deutschen

welche, da sie nur 18 oder

13 Knoten zurücklegten, bald hinter
den schnelleren deutschen Schiffen zu
rückgeblieben waren.

Aus einleuchtenden Gründen wird

in dem Berichte nichts gesagt über den

angeblichen Schaden, den die deutschen

Schiffe erlitten sowie über den Ver-lu- st

an Mannschaft, nichts über die

brillante Taktik der Admiräle Scher?

und Hipper und auch nichts über die

Präzision im Manövieren der deut'
schen Schiffe und die todtbringende

Sicherheit der Bedienung der Ge

schütze, obgleich es ein offenes Ge

heimniß ist, daß diese drei Faktoren es

gewesen sind, welch; den Erfolg der
Deutschen herbeigeführt hatten.

Dagegen wird gezeigt,' daß die

Deutschen bei dieser Gelegenheit, im
Gegensatz zum Kampfe bei der Dog-gerban- k,

im Stande gewesen waren,

ihre Distanz zu wählen und einen

großen Theil der Schlacht aus eine?

Entfernung von eiwa acht Meilen zu

führen, auS welcker die deutschen elf-un- d

zwölszölligen Geschütze thatsäch-lic- h

so wirksam waren als die 13-- ,
14- - und mit denen die

modernen britischen Seeriesen bestückt

waren Außerdem übertreffen sie die-s- e

in Schnellfeuer ganz bedeutend.

Und Marine Experten haben ange

deutet, daß dies einer der entscheiden-ste- n

Faktoren in dem Kampfe gewe-se- n

sei.

Die deutschen Schlachtschiffe und

Kreuzer waren im Stande, die briti-sche- n

mit einem Hagel von Geschossen

zu überschütten, welche deren Panzer
zertrümmerten und tief in ihr Inneres
drangen. Die schweren britischen

Projektile hatten natürlich keine ge- -,

ringe Wirkung, aber die Armstrong

und Whiteworth Niesengeschütze wur
den von den gefährlichen Krupp'schen

bei weitem übertroffen.
DaZ nebelige Wetter war den Deut-sche- n

günstig gewesen, da es einen

Kamps auZ geringerer Entfernung
nöthig machte.

Englands Erwartungen
anläßlich seineS Sie

ges" in der Nordsee.
L o n d o n, 6. Juni. Angesichts der

letzten Berichte der Admiralität über

die Teeschlackt widmet das Publikum
seine Aufmerksanrkeit der Bechnun
der Verluste der beiden Marinen und
der Erwägung, welche Wirkung der

Kcnnpf aus die Fortsetzung deS See
krieges voraussick?tlich haben werde.

Die britische Schätzung, daß Teutsch,

land 13 und England dagegen nur
14 Schiffe verlor, wird von der qxo-ße- n

Majorität akzeptier und ia:i Sie

sultat des Kanuzfes nun als vollstän'
diger Sieg der britischen Flotte er

klärt. In Bezug auf die Jnabredc.
stellung der Korrektheit der britischen

Berichte wird darauf hingewiesen,

daß die Teutschen den Verlust deö

Kreuzers Elbing" nicht zugaben, biö

etliche seiner Ueberlebenden in Hol

land ankamen, und die wird als Be

stätigung der Behauptung angesehen,

daß die Tttltscben solange ihre Vcr

lusre verheimlichen, bis sie durch Um-stäub- e

gezwungen sind, sie zuzugeben.

Von vielen Seiten frägt man sich,

ob die Admiralität damit weise han

dclte, eine vollständige Liste der bri
tische,'. Verluste zu veröf'entlickrn und

cb die angebliche Politik der Teut
scheu, nichts zuzugeben, was nicht be.

wiesen werden kann, mehr mit den

Bedingungen moderner 5triezsührung

harmoniere.

Mcirine?sverten erklären, daß

nvnn die britische SciMung der deut

sclvn Verluste korrekt fei, es voraus,

fichtlich lange anflehen werde, bis die

deutsche Flotte sich wieder in derNord.

sce zeigen werde und selbst dann, tvenn

die Sclxitzung zu koch gegriffen sei,

nrde daö Resultat der von den

Teutschen erlittenen Verluste das sein,

daß Ucbcrfäle auf die englische ttüsie

in Zukunft unterbleiben werden.

Nach dem Seekainpf bei der Dogger

bank seien die Schiffe .Derflinger" u.

SDtoltfe" einen Monat lang, im Dock

gewesen, und., um. glaube, isü iAxH

Bcsäxidigttng der, deutsche Schiffe in
der letzten Seeschlacht eine bedeutend
schiverere tvar.
, Man glaubt declialb nicht, daß ein
ireiterer Versuch gemacht tverden wird,
die britische Blockade zu durchbrechen,

dagegen werde es mn britische Un-

terseebooten leichter werden, in
zu dringet: und daselbst zu

kreuzen.

Zer Wes-BN!l- "

. '

Hat nter den Telegaten
zur Chicagoer 51onvcntio

solche Proportionen
angenommen,

?aß die rampagnekeiter der
anderen Kandidaten Angst

öekommen.

Sie geben sich jetit alle Mühe eine

ttoalitioit mit den Novsevelt
Elementen zu bilden.

Um die Nomination Hughes' zu hin
tertrciben.

Aber allein Anschein nach mit wenig
Wliirf, weil viele der Telegaten

für Hughes als zweite Wah.l

instruirt sind.

Srnutor Lodge und der Roosevelt
Führer Perkins in geheimer

Äonfcrenz.

ank Hitchcock sagt, daß die Niiun
tivu Hughes nicht verhindert

werden könne.

Chicago. III.. 5. Juni. Eine
sehr starke Strömung zu Gunsten von
Hughes ist unter den hier zur republi-kanisch- en

Nationalkonveniion versam-weite- n

Delegaten bemerkbar. Die
Strömung ist thatsächlich eine so star-k- e,

daß die Parteiführer und die
der vielen anderen iandi-bate- n

geradezu erstaunt sind.
Obgleich der Nichter Hughes kein

von ihm autorisirtes Hauptquartier
hat, und keinen von ihm autorisirten
Vertreter, nahm die Stimmung für
Hughes in den letzten 24 Stunden in
solcher Weise zu, daß die Führer, die
diesen Boom" in Szene gesetzt hatten,
der festen Ueberzeugung sind, daß Col.
Roosevelt ausgeschaltet ist. Gleichzeitig
befürchten sie aber auch, daß sie jetzt
die Hughes Bewegung nicht mehr
kontrolliren können, und ihre person-liche- n

anderen Kandidaten darunter
leiden müssen.

Der Hughes , J3om" hat solche

Proportionen angenommen, daß jetzt
die größten Anstrengungen gemacht
werden, alle Elemente gegen Hughes
zu vereinigen und es hat nunmehr den
Anschein, daß man die Progressive
Partei zu Hilse rufen wird, um die
Bewegung auszuhalten, was natürlich
ein offenes Herauskommen von Roose-ve- lt

gegen Hughes bedeuten würde.
Die Führer machen die größten

um die Harmonie zmi-seh- en

den Republikanern und den
wiederherzustellen, denn sie

sind sich bewußt, dciß ohne eine Ueber-brücku-

der Kluft in der republikani-sche- n

Partei die Aussichten auf einen
Sieg im November sehr schwache sein
würden, einerlei wer nominirt wird.

Um die Eintracht wiederherzustellen,

sind die Führer der Republikaner wil-len- s,

dem Col. Roosevelt das Veto-rec- ht

in der einen oder der anderen
Form zuzugestehen. Einige der Führer
sagen, es sollt ihm das Recht zuge-stand-

werden, von den im Felde be

findlichen Kandidaten zwei auszu-wähle- n,

die ihm annehmbar seien, alle
Führer stimmen aber darin Lberein.

daß kein Kandidat nominirt werden
sollte, der von Col. Roosevelt definitiv
zurückgewiesen worden ist.

Unparteiische Beobachter in den

Reihen der Republikaner sind der An-sic-

daß das starke Anschwellen es

Hughes .Booms" nicht noihwendi-gervkis- e

in Beweis von der persönli
chen Popularität des Richters bei den
Delegaten ist. Diejenigen, die den

.Boom' in Szene gesetzt hatten zur
Bekämpfung der wabrscheinlich stars
überschätzten Roosevelt - Bewegung.,

sind jetzt über seine Stärke erstaunt.
Die individuellen Kandidaten arbeiten
alle auf ihre eigene Nomination hin.
und es war in Folge dessen disder nicht
ermittelt worden, bis zu welchem

Maße ihre Anhänger für HugheS als
zweite Wabl waren. Es war dies diel
mehr der Fall als angenommen wurde.

Mit der Ankunft von Hunderten
von Delegaten während des Tages
nahm die Stimmung zu Gunsten don
HugheS ganz bedeutend zu. und, trog

.suckM oßiioa&ae

j
M

Wetterbericht.
Für Ohio. West Virginien und

das westliche Peiinfylvanien: Strich-rege- n

am Dienstag und wahrfchcin
lich am Mittwoch.

Kandidaten gegen ihn zu vereinigen,
scheint er doch allen zusammen ganz
bedeutend voraus zu sein. Die Harn
pagneleiter der verschiedenen Kandida
ten haben wenig Glück mit dem Ver
such, ine 5ioalition gegen Hughes zu
bilden, weil er die zweite Wahl viele?
der instruirten Telegaten ist, und das

Schachern" eine gefährlich Sache ist.
Wie die Dinge jetzt liegen, ist es so gur
als gewiß, daß die Delegaten, die
Hughes als zweite Wahl auf ihr Ban
ner geschrieben haben, zu ihm über
gehen werden, wenn mehr als zwei
Abstimmungen vorgenommen werden,
ohne daß eine Nomination ersolgt.

Jeder Gedanke, von dem Richter
Hughes vor der Konvention eine öf
fentliche Erklärung zu erhalten, ist sal
len gelassen worden. Dafür sind aber
die Anhänger Noosevelts benachrichtigt
worden, daß Roosevelt entweder nach
Chicago konimen und sich persönlich
an den Berathungen betheiligkn oder
seinen persönlichen Vertreter eutorisi
rcn solle, die Fragen der sogenannten
Alliirten" zu beantworten, welcher

Kandidat oder welche Kandidaten ihm
annehmbar sein würden, um Hugycs
schlagen zu können. Man glaubt, dasj
auch diesen Forderungen ni,cht entspro
chcn werden wird.

Viele Anhänger RooseveliS sind
selbst der Ansicht, daß der Colonef
nach Chicago kommen sollte. Sie
drücken die Ansicht aus. daß seine An- -,

wesenlcit alle Gefahr beseitigen würde,
daß die National kanvention der Pro
gressiven außer 5kontrelle geladen
könne. Milglicdcr der sogenannten,
allen Garde" seinen wirklich der

Ansicht zu sein, daß wenn Roosevelt
hierherkommen würde, eine Bcrcini
gung der Republikaner mit den Pro
gresswen möglich sein würde.

Die Versuche des Nationalkommit
tees der Progressiven, einen Tag en

,an dem in ihrer Konvention
die Norninationcn gemacht werden sol-

len, hatten zur Folge, daß widerspre
chende Erklärungen darüber abg?ge- -
ben wurdcn.was eigentlich geschehen ist.
Einerseits wurde behauptet, es sei ver-einb-

worden, daß vor Samstag
keine Rominaiion gemacht werden soll,
während von der anderen Seite dies in
Abrede gestellt und behauptet wurde,
daß eine Nomination nicht später als
am Donnerstag gemacht werden würdet

Nachdem das Nationalkommittee der
Progressiven eine Konferenz abgehal-te- n

hatte, und die Führer ersucht wor-de- n

waren, alles aufzubieten, um die
Delegaten bj.s später in der Woche im
Zaum zu halten, fingen die Vermittler
zwischen dem republikanischen und dem
progressiven Hauptquartier an ?u en

und die Folge war, daß eine
Konferenz zwischen oem Senator
Lodge und Herrn Perkins zu Stande
kam. Es wurde dem Senator Lodge
gesagt, daß Perkins mit ihm über d:e
Möglichkeit von Harmonie zu konfe-rire- n

wünsche.
Als Senator Lodge sich auf die

Konferenz einließ, wurde zugegeben,

daß er versuchen solle, eine Vereinba
rung zu Stande zu bringen, unter
welcher die Aufstellung eines dritten
Partei-Ticket- s" vermieden werden
würde. Die Konferenz dauerte volle

zwei Stunden, während welcher Zeit
Herr Perkins käufig ans Telephon
gerufen wurde. Theodor Roosevelt jr,:
George von L. Mener? William Loeb

jr.? der frühere Senator Diron von
Montana, und andere intime politische

Freunde Roosevelts befanden sich in
einem nebenan gelegenen Zimmer.

Ich babe mit 'Senator Lodge die
gane Situation mit Bezug auf die

beiden Konventionen besprochen", sagte
Herr Perkins nach der Konferenz,

über die Frage ob ein Kandidat vor
Handen sei, auf den sich alle einigen
könnten, über die Platform und alle
anderen Probleme, mit denen wir uns
zu beschäftioen haben. Wir sind über
Nichts zu einer Einigung gekommen,

wir werden aber später in der Nacht
nochmals zusammenkommen und es ist
möglich, daß dann etwa? zu Stande
kommen wird."

Oscar L. Straus, einer der Führe?
der Progressiven, protestirte gegen die

Nomination von Hughes, auf den
Grund hin. daß die Würde des Bun

leiden würde, wenn
eine? der Richter eine Nomination an
nehmen würde.

Die Berichte über den Zweck der
Lodqe-Perki- ns Konferenz gehen weit
auseinander. Einige der republikani
fchen Führer behaupteten, daß der
Senator von Massachusetts aufgefor
dert worden fei. im Interesse von
HugheS die Führer der progressiven

Partei zu ersuchen, eine mögliche Jta

!, Qortsetzung auf i:2, Seiten .


